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Organ der Stadt Hochheim am Main. \

Samstcrg, den 12. Juni 1920.
posticheÄd'itts

Srcnffurt(Main»Nr. tot« . 20 . Jahrgang.

Amtlicher Teil.
Nr. 141 .

Die unter dem Pferdebestande des Heinrich
stock hier, Bleichstraße 43, und bei Pferden des
S . Fuhrparks. Dotzheimer Straße 18. ausge¬
brochene Räude ist erloschen.

Wiesbaden, den 31. Mat 1920.
Der Polizeidirektor.

Nr. 142 .
Die Maul - und Klauenseuche nimmt m allen

Gegenden bedeutend zu. Zur Verhütung der Aus¬
breitung der Seuche mache ich auf die äußerst le-chie
Ueberttagung der Krankheit hiermit besonders auf¬
merksam. Jeder Handel und Verkehr ist tunlichst
einzuschränken. Bei etwaigen Anzeichen, wie
schlechtes Fressen,, geringgradiges Speicheln. Lahm-
qehen der Tiere ist sofort der Polizeibehörde die ge
schliche Anzeige zu erstatten. Von der Seuche wer¬
den befallen: Rinder , Ziegen, Schweine lind Schafe.
Es wird bestimmt erwartet , daß teder Lcehbrsitzer
seine Schuldigkeit tutWiesbaden, den 7. Juni 1920.
J .-Rr. L. 2676. Der Landrat

Nr. 147 „ „ t ,Bekanntmachung.
Zur Feststellung des Ergebnisses der Reichstag!

wähl am 6. Juni 1920 gemäß § 31 des Reichswcchl-
gefetzes vom 27. April 1920 und 8 35 der Reichs¬
wahlordnung vom 1. Mai 1920 wird e.ne öffent¬
liche Sitzung des Verbandswahlausschusses auf
Montag, den 14. Juni 1920, nachmittags3 Uhr im
Sitzungssaale der Zentralstelle für die Landes¬
tatistik in Darmstadt, Bleichstraße1, 1. « tack, anbe¬
raumt.

Darmstadt, den 26. Mai 1920. .
Der Vervandswahlleiter des 11. Wahlkreisver-

bandes 5)essen.
gez. Lorch er.

Nr. 14» „ , ,Bekanntmachung.
Die Eisenbahndirektion Frankfurt a. M. weist

darauf hin, das Lagern von Getreide, Heu.
Grummet ufw. unmittelbar an Bahnkörpern tun
lickst zu vermeiden. _ , .

Ich bringe dieses hiermit zur Kenntms.
Wiesbaden, den 9. Juni 1920.

Der Vorsitzende des Krelsausschusses.
I -Nr. II . Körnst. 2226. I . V.: S chl i 11.

Bekanntmachung.
Ziegeleibesitzer Wilhelm Ritzel in Bierstadt und

Stadtverordnetenvorsteher Georg Scheffler in Bieb¬
rich lind von dem Kreistage als Kreisdeputiertege¬
wählt und von dem Herrn Oberprasidenten be-
ftätiot worden. ^ -• Wiesbaden, den 7. Juni 1920.
J .-Nr. II . 1659/1. _ Der Landrat. ^
Nr. 144

Nichiamkliche? Teil.
WWW»

m  WkMWW« .

Bekanntmachung.
Beir.: Baustossbewirtschafiung.

Gemäß Erlaß des preußischen Ministers für
Lolkswohlfahrt Berlin vom 11. 5. 1920 R. 2181,
erfolgt künftig die Zuweisung von Zement zu Klern-
handelszweckenan die verschiedenen Baustos hand-
lungen ohne von der Baustoff-Beschaffungsstelle tn
Kassel ausgestellte Freigabescheine unmittelbar durch
die zuständigen Zementverkaufsstellen.

Die Abgabe dieses Zementes an die Ver¬
braucher darf, wie bisher, nur auf Grund von
Kleinbedarfsscheinen(Dringschemen) erfolgen, d e
von mir bis zu den Höchstmengen von 300 Kg. für
je ein Bauvorhaben und nur (e einmal un Jahre
"^ ^DamitE ^Baustoff-Beschaffungsstelle in Kassel
eine Uebersicht über die zum Versandt gelangten
Mengen erhält, --oben sämtliche Zementverbande
Meldung über jede Lieferung an die Baustos fhanü-
lungen zu Kleinhandelszweckenzu erstatchn.

^Diese Meldung ist direkt an die Baustosf-Be-
schaffungsstelle in Kassel. Bahnhofstrahe 1, zu
richten.

Wiesbaden, den 8. Juni 1920. Der Landrat.

Nr. 145

Ein Ausweg?
In einer Berliner Betrachtung der „Köln.

Ztg ." finden sich am Schlüsse die folgenden

Wenn der Augenblick für eine Sammlung
der Parteien noch nicht reif fein sollte, so möge
man an Stelle einer Regierung der Parteien,
wie sie bisher bestand, ohne daß die Verfassung
sie vorschreibt, eine durch den Reichspräsidenten
zu ernennende Regierung der Köpfe setzen, in¬
dem man eine Anzahl führender Männer aus
allen Parteien mit der fachlichen Leitung der
Geschäfte beauftragt , bis sich die Beziehungen
der Parteien zueinander, die jetzt noch durch
die Wahlagitation getrübt sind, geklärt haben.
Ein°m solchen Ministerium der Kopfe unter
einem aus der Mitte der Parteien entnomme¬
nen Reichskanzler, der Name Tnmborn wird
bereits genannt , würde der Reichstag sem Ber-
trauen nicht versagen können

Auslandsstimmen zur Reichstagswahl.
mz A m st e r d a m , 10. Juni . Die „D a i -

l y N e w s" schreibt zu dem Ergebnis der deut¬
schen Reichstagswahlen : Die wutschastüche
Lage Deutschlands war ein Mühlstein am Halse
der bisherigen Regierung . Für diese tragen
tatsächlich die Alliierten eine größere 'Verant¬
wortung , als die deutsche Regierung Das
Blatt führt weiter aus , selbst wenn sich m
Deutschland hervorragende Staatsmänner
fänden, würde dies noch wenig hetzen, wenn
die Alliierten die in den letzten Monaten ver¬
folgte Politik fortsetzten. In diesem Falle
wäre die Auslösung Deutschlands unvermeid¬
lich. Ein Aufschub der Konferenz von Spa
könne dem neuen deutschen Ministerium , falls
ein solches zustande komme, ermöglichen, die
Lage zu klären, verlängere aber auch die Zeit
lähmender Ungewißheit , die an der 5)offnungs-
lasigkeit und Apathie der Deutschen schuld sei
Wenn die Alliierten , sagt das Blatt , m Spa
unmögliche Forderungen stellen, wie man sie
täglich aus Frankreich Hort, so wird rede deut¬
sche Regierung , die nichts als dieses Wahler¬
gebnis hinter sich hat . binnen emem Tag ver¬
schwinden.

Paris.  Der „T e m p s" veröffentliche
folgende Aeußerung seines Berliner Vertre¬
ters : In Kreisen der Verbandsausschusse m
Berlin würden die Reichstagswahlen
als eine innerdeutsche Angelegenheit angesehen,
da aber die innere Politik aufs engste verbun¬
den fei mit der äußeren Politik , könne ,eder
Wechsel in der inneren Lage bedeutende Folgen
in bezug aus die Verbindung mit den Alliier¬
ten nach sich ziehen. Die deutschen Wahren
seien von höchster Bedeutung für ganz Europa,
besonders aber für Frankreich . Der von den
Parteien der Rechten erzielte Erfolg Habs auf
französischerSeite einen sehr ungünstigen Ein¬
druck heroorgerufen , da man das Ergebnis der
Wahlen als ein Wiederaufleben des deutschen
Militarismus ansehc.

mit dem Namen der Firma , die er vertritt , der
K r u p p w e r ke , in Frankreich vielleicht noch
irrige Vorstellungen verbunden würden , aus
denen sich eine gewisse Voreingenommenheit:
bei den Verhandlungen hätte ergeben können.
Nachdem nun von französischer Sette ausdrück¬
lich der Wunsch geäuhett worden war , datz
die vor allem einflußreichen Männer der deut¬
schen Schwerindustrie zu den Verhandlungen
mitkommen sollten, scheinen diese Bedenken
fallengelassen und Vorurteile m dieser Be¬
ziehung von den französischen interessiewen
Kreisen nicht mehr zu befürchten zu sem. Vor
einiger Zeit hatte der Vorwärts angskundlgt,
daß, wenn Stinnes nach Paris gehe, auch H u e
dort auftreten würde. Näheres über die Ab-
icht einer derartigen Entsendung konnte viS
etzt nicht in Erfahrung gebracht werden.

±*0
Nachdem seitens des Oberversicherungsomts zu

Wiesbaden der Ortslohn für den Landkreis Wies¬
baden vom 1. Juli d. Js . anderweit festgesetzt ist
änderst sich gemäß 8 1246- R. V. O. auch die Hohe
der zu entrichtenden Jnvalidenversicherungsbetrag.
Es sind vom genannten Zeitpunkt ab folgende Bei¬
tragsmarken zu verwenden:

1. Für mä -nliche Versicherte von 16 bis 21
Jahren (Ortslohn 7 M)  Wochenbeitrage der
LohnklasseV. .

2. Für weibliche Versicherte von 16 bis 21 Jah¬
ren (Ortslohn 4.80 «40 Wochenbeitrage der
LohnklasseV. -

3. Für männliche Versicherte über 21 Jahre
(Ortslohn 8 „«) Wochenbeitrage der Lohn-

4. lür * weibliche Versicherte über 21 Jahre
(Ortslobn5.80 Ji)  Wochenbeitrage der Lohn-

5. Für Lehrlinge(Ortslohn 4.20 Jl)  Wochenbei-

6. Lehrmädchen̂(OttÄohn 3.40 M)  Wochenbest

Die vmstehenden̂SLtze gelten für alle KUg '«*gtteder einer llrankenkasse, sowie für stlche üra -
kenkasscnmitglieder, die zu den „unständig Besch f-
tigten“, zu den Hausgewerbetreibenden der 4-abak-
iabrikation und der Textilindustrie oder zu den
sonstwie hausgewerblich Beschäftigten gehören.

Unter dem Viehbestände des V- er Westen-
berger in Marxheim, Obere Hintergasse5, stt die
Maul- und Klauenseuche amtlich festgeftellt worden.

Höchst, den 2. Juni 1920. ^ _ . .. Der Lanorat.

Nr. 145 '
Unter dem Diehbestar.de des Herrn Gosst zu

Hattenheim ist die Maul- und Klauenseuche amtlich
sestgestellt worden.

Ueber das Grundstück ist die Gehöftsperre ver¬
hängt.

Rüdesheim a. Rh ., den 2. Juni 1920.Der kom. Landrat.

Die Haltung der Sozialdemokratie.
Scharfe Absage nach rechts. — Verstärkte üoalMons

Neigung nach links.
Karlsruhe.  Der Landesausschuß der

sozialdemokratischenPartei Badens nahm in
einer Sitzung zu der durch das Ergebnis der
Reichstagswahl geschaffenen Lage Stellung
und faßte dabei folgende Grundsätze: 1. Die
bisherige Koalitionspolitik bildet keine trag-
fähige Basis mehr. 2. Eine Verbretterung
dieser Koalitionspolitik nach rechts kommt für
die sozialdemokratischeParlei nicht m Frage.
3. Vom Standpunkt der Sozialdemokratie ist
eine regierungsfähige Parlamentsmehryett nur
zu ermöglichen durch den Hinzutritt der Unab¬
hängigen zu den bisherigen Koalitionsparte.en.
4. Das Scheitern einer soahen Mehrheitsbtt-
öurtQ würde der sozwldemokrüülchen-reutet
das Verbleiben in der Relchsregierung unmög¬
lich machen.

Scheidemann.
B e r l i n „ 10. Juni . Wie die ,.B. Z." be¬

richtet, ist der Abgeordnete Scheidewann, der
Vorsitzende der mehrheilssozialdemokratzichen
Fraktion , der Ansicht, daß es für diese nur e.ne
Möglichkeit gäbe, nämlich ein enges Znsammen-
aeben mit den Unabhängigen. Eine Mehr-
heitsbildung ohne die Unabhängigen könne für
die Mehrheitssozialdsmokraten nicht mehr m
Frage kommen. Eine Koalition mit der Deut¬
schen Volkspartei steht für Scheidsmann außer¬
halb jeder Diskussion.

LeZ'WWK

Die Gewerkschaften.
Berlin,  10 .. Juni . Gestern fand der

„Neuen B . Z." zufolge eine BorstandsMng
der Generalkommission der Gewerkschaften
statt. Es wurde ein Antrag angenommen, jede
Stellungnahme zur augenblickUcheu politischen
Lage auszusetzen, bis die Sitzung der sozial-^ «_ nm Ännnto :! IwiiNe-demokratischen Fraktion am Sonntag stattge¬
funden hat. In den führenden Kreisen der Ge¬
werkschaftskommission hält man den Eintrtt
der sozialdemokratischenPartei in die Regie¬
rung gemeinsam mit der Deutschen Po .rsparte!
für völlig ausgeschlossen und sieht die allge¬
meine Lage als sehr kritisch an.

konmd haußmann zur politischen Lage.
S t u t t g a r t , 10. Juni . Der Abgeordnete

Konrad Hausmann wies in einer Unterredung
mit einem Pressevertteter auf den peinuchen
Profit hin, den der französische Chauvinisnms
aus dem aus den Wahlen vom 6. Juni hervor-
qegangsnen Erstarken der früheren deutschen
Kriegsparteien und dem Anwachsen der Unab-
hängigen und Kommunisten ziehen wird. Der
Mangel an politischem Verständnis sei von den
Rechtsparteien und den Unabhängigen m der
Zeit der Not zu Protestwahlen mißbraucht
worden , die Deutschland nahe an die Ent¬
gleisung geführt haben.

Berlin . Bei den Märzunruhen 1920 sind,
wie seinerzeit gemeldet, in Bad Thal (Thü-
ringen) mehrere Einwohner von Marburger
Zeitfreiwilligen verhaftet und einige davon er¬
schossen worden . Die angestellten Ermittlungen
konnten noch nicht abgeschlossen werden, da
umfangreiche Zeugenvernehmungen erforder¬
lich sind. Bisher wurde in Verfolg der Er¬
mittlungen gegen 14 Zeitfreiwillige Anklage
wegen rechtswidrigen Waffengebrauchs m Ver¬
bindung mit Totschlag erhoben.

Berlin . Ueber die Vorgänge bei
d e r E n t w a f f n u n g der Maschlnengewehr-
kompagnie L rb a u in Soest wlrdzuständiget-
seits noch mitgeteilt : Als die Mannschaften
hörten, daß die Kompanie aufgelöst werden
ollte, weigerten sie sich, dem Befehl nachzu¬

kommen, und marschierten ohne ihre Offiziere
geschlossen nach einem Dorfe in der Rahe von
Soest. Um ihre Auflösung durchzuführen, wur¬
den zwei Kompanien und ein Zug Artillerie
mobil gemacht und die Meuterer umstellt.
Daraufhin erösfnete die Kompanie Feuer aus
die Reichswehrtruppen , wobei die bereits ge¬
meldeten Verluste eintraten . Die Reichswehr
ästig dann gegen die Kompanie vor und führte
ihre Entwaffnung durch. Die Verluste der ent-
waffneten Kompanie sind bisher nicht bekannt.
Die Mannschaften der Maschinengewehrkom-
panie Libau wurden interniert . Eme straf¬
rechtliche Untersuchung gegen sie ist emgelctter.

Berlin . Der Reichsminister des Auswär¬
tigen a. D. Graf v. B r o ckd o r f f - R a n tza u
stellt gegenüber dem Artikel der „Bosfifchen
Zeitung" vom 6. Mai „Weisheit , nicht Har¬
nisch" in einer Erklärung fest, es sei nicht wahr,
daß er jemals auch nur entfernt angedeutet
habe, es bestehe ein zweiter Vertragsentwurf
der Entente , der , wenn Deutschland sich wei¬
gere, zu unterschreiben , sofort aus der Tasche
der feindlichen Unterhändler hcrvorgezogen
werde, ferner , daß er in Köln  mit den Eng¬
ländern verhandelt habe und schließlich, daß er
s , in seiner Haltung bei der feierlichen Eröff¬
nungssitzung der Friedenskonferenz von dem
amerikanischen Obersten beeinflussen ließ.

Lloyd George rechtfertigt seine Politik Rußland
gegenüber.

London.  Bei der Aussprache über die
Verhandlungen mit Rußland beantwortete
Lloyd George im Unterhause energisch me
Kritik, die an der Handlungsweise der Regie¬
rung geübt wurde. Er sagte, daß die heu .igen
Verhandlungen das Ergebnis ermger Ent¬
schlüsse der Verbandsmächte seien, bei denen
auch Clemenceau und Millerand mttgewirkt
bätten. Die Berbandsmächte seien m S>an
Remo einstimmig zu dem Beschluß gekommen,-
daß man im Interesse der Welt notwendig dw
Handelsbeziehungenmit Rußland w red er auf-
nehmen müsse. Lloyd George erklärte , dw
volle Verantwortung für den Weg, den man m
dieser Sache eingeschlagen habe, übernehmen
zu wollen. Die Regierung besitze Beweise,
daß in Rußland Getreide Vorhän¬
de  n sei. Darauf verlas er ein Telegramm aus
Polen, worin gemeldet wird, daß bereits m der
Ukraine ein sehr wesentliches Quantum Getreide
zur Ausfuhr bereit sei. Die Verbandsmachte,
die verstünden, daß der Weltmangel zuntmmt,
hielten es für notwendig, die Beziehungen zu
dem Lande wieder aufzunehmen, das früher
25 v. 5). der Lebensmittel für Europa ausgs-
führt habe. Es sei kein Zweifel, daß Petroleum,
Flachs und Holz in Rußland feien.

Die Berireker der deutschen Eisenindustrie
in Paris.

Berlin.  Die als Vertreter der Eisen¬
industrie vom Auswärtigen Amt zu den Wirt-
schaftsverhandlungen in Paris berufenen
Herren Stinnes . Bögler , Pönsgen und Dr.
Wi-dtfeld haben ihre Beteiligung zugesagt. D'.e
E' -Uendung des Dr . Wiedtfeld war bereits zu
den ersten Wirtschaftsverhandlungen in Paris
geplant gewesen, er hatte jedoch abgelehnt, weil

Echt amerikanisch.
Die „Köln. Ztg." berichtet aus New York:

Der bekannte Stahlindustrielle Schwab erklärte,
daß das wirksamste Mittel , um den Frieden der
ganzen Welt zu sichern, das fei, den Vereinigten
Staaten die Herrschaft über die Meere zu geben.
Er fordert Frachüchisse von 300 Meter Lange
pnd Wasserverdrängung von 60 000 Tonnen,
ausgerüstet mit 12 Geschützen zu 400 Sftuu*
meter und einer Schnelligkeit von ;ener der
„Lusitania", welche den Schnelllgreitsrekord
für die Durchquerung des Ozeans hatte . Solcye
Schiffer würden 50 Millionen Dollar kosten.
Amerika allein sei reich genug, um diese herzu¬
stellen.

Gegen die Zerstückelung Ungarns.
Die nach Budapest geflüchteten Vertretun¬

gen von 48 besetzten Komitaten Ungarns rich¬
ten einen Aufruf an die Völker der Welt , wo¬
rin sie im Namen der losgerissenen Gebiete , die
zwei Drittel Ungarns ausmachen, gegen den
Frieden protestieren, der den Keim neuer
Zwistigkeiten und neuer Gewaltsamkeiten m
sich trägt . Sie erklären, daß die Völkerschaften
der besetzten Gebiete Bukarest, Prag oder Ber¬
grad nie als ihr Vaterland betrachten werden.
Ihr Vaterland fei das tausendjährige geschicht¬
liche Ungarn. Gegen den aufgezwungenen
Frieden werden sie kämpfen, bis der jetzt ent-
rifsene Boden zurückgewonnen sein wird.

Verschiebung der Spa -Uonserenz auf
unbestimmte Zeit?

P a r i s , 10. Juni . Der Sturz des Mi¬
nisteriums Nitti bildet einen neuen Grund zur
Vertagung der Konferenz von Spa . Es ist
sehr schwer zu sagen, wann sie überhaupt sta^ -
finden wird.

Am die deutsche Entschädigung.
London.  Der „Daily Telegraph " will

wissen, der französische Ministerpräsident sei in¬
folge der Vorstellungen der Finanzjachver-
stündigen und Politiker zu der Ueberzeugung
gekommen, daß ein nicht zu hoher , aber wirk¬
lich verfügbarer Betrag für den Wiederaufbau
einer größeren, aber erst nach vielen ^Jahren
zu erhaltenden Summe vorzuziehen sei. Alan
gebe jetzt in Frankreich zu, daß der bisherige
ranzösische Standpunkt ein Irrtum war , oer
fortgesetzt steigende Entschädigungsraten ver¬
langte, während die Kosten des Wiederaufbaus
der verwüsteten Gegenden doch allmählich ab¬
nehmen würden. Es solle daher jetzt die erste
Sorge Millerands fein, bei der Festsetzung der
neuen Entschädigungssormel durch Milderung



einiger Bedingungen sich der möglichst raschen
Zahlung der ersten Verpflichtungen Deutsch¬
lands zu vergewissern . Das gleiche Ziel wollen
die englischen und italienischen Sachverständi¬
gen erstreben . .

Das wir an unseren Skaalsbahnen hatten.
Ueber die preußischen Staatsbahnen führt

der frühere Minister der öffentlichen Arbeiten,
Wirkt . Geheimrat Hoff, in seiner Schrift
„Fünfundzwanzig Jahre Cisendahnoerwal-
tungsordnung " aus : Wo war in aller Welt ein
wohlgeordneteres , prompter und sicherer arbei¬
tendes Eisenbahnwesen zu finden ? Wo war
der Personenverkehr pünktlicher und mehr den
Bedürfnissen der Bevölkerung aller Gebiete
angepaßt , wo konnte Industrie und Landwirt¬
schaft sicherer auf die Bewegung der Güter-

■ Massen rechnen ? Wo wurde bei der Beschaffung
der Fahrzeuge und der massenhaften Bau - und
Betriebsmaterialien sowie der Gerätschaften
gewissenhafter jedes Lieferwerk im ganzen
Lande bedacht ? Wo war der Eisenbahnbetrieb
prompter und sicherer ? Wo war die Ordnung

■;- größer und wo gab es weniger Betriebsun¬
fälle ? Wo gab es ein besser geschultes , sich sei¬
ner bedeutsamen Aufgaben mehr bewußtes,
zuverlässigeres und redlicheres Dienstpersonal?
Waren wir nicht allesamt stolz auf unsere
Eisenbahner?

Der Sitzungssaal des Reichstages zu klein.
Die Wahlen zum Reichstag haben bekannt¬

lich die Anzahl von 460 Abgeordneten ergeben;
der Sitzungssaal weist aber nur 430 Plätze mit
Schreibtischen auf . Da der Reichstag bereits
am Donnerstag , den 24. Juni , Zusammentritt,
dürfte es kaum möglich fein , bis dahin die er¬
forderlichen Veränderungen im Sitzungssaals
vorzunehmen . Etwa 30 Abgeordnete werden
daher vorläufig auf den Ledersofas an der
Rückwand Platz nehmen müssen . In anderen

1 Parlamenten , so im englischen Unterhaus , hat
, bekanntlich überhaupt nicht jeder Abgeordnete

einen festen Sitzplatz mit Schreibpult . Die Auf¬
stellung neuer Schreibpulte im Sitzungssaals
des Reichstags wird nur durch Räumung
einiger bisher zur Erleichterung des Verkehrs
der Mitglieder freigehaltenen Gänge zu er¬
möglichen sein.

Zu den judcnfeindlichcn Kundgebungen in
Wien.

Wien.  Zu der Kundgebung gegen
die  O st j u d e n in Wien , die dank der Vor¬
aussicht der Polizei trotz großer Erregtheit der
auf 30 000 geschätzten Teilnehmer ohne schwere
Gewalttaten verlaufen ist, schreibt das „Neue
Wiener Tagblatt " , das Organderboden-
stündigen Wiener Judenschaft:

- Viole von den Oftjuden haben in der Tat durch
ihre Geschäftspraktiken , durch einen auf die
Spitze getriebenen hetzerischen Geist auch bei

»>u den ansässigen , einem redlichen Erwerb nach¬
gehenden Juden starke Antipathien erregt . Ver¬
mehrt wurde die Abneigung durch das Hervor-
treten der ostjüdischen Jugend in der kommu¬
nistischen Bewegung und auf dem linksradi¬
kalen Flügel der sozialistischen Partei . Die
bodenständige Judenschaft hat doppelte Ursache,
sich durch den Zudrang dieser Elememe be¬
schwert zu fühlen , weil sie mit den übrigen
Konsumenten leiden und überdies auch von
dem Odium nicht verschont bleiben , das die
anderen auf sich laden . Das Blatt ' verlangt,
daß eine scharfe Trennungslinie zwischen bei¬
den gezogen werde.

W I« 'm  Mi&
Roman von  Reinhard vrtmann.

(21 . Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
Er atmete den ieinen Duft , mit dem ihre Klei¬

der parfümiert waren , denselben , dessen sie sich schon
in den Tagen seiner- kurzen , berauphenden Lttbes-
glückcs bedient hack«, und wie eine süße Sirenen-
lockung schmeichelte ihre Stimme sich in sein zucken¬
des Herz . Wie Frühligm -ichuee im Sonnenschein
schmolz unter der Wirkung ihrer Nähe all der Stolz
dahin , mit dem er sich hatte ivappnen wollen , um
ihrem Zauber nicht zu unterliegen.

Ob ich Dir vergebe - - was liegt daran , jetzt, da
Du das Weib eines anderen , da Du mir für immer
verloren bist ! Du hälteit Dich um meine Ver¬
gebung bemühen sollen , ehe Du mich verrietest . Nun
ist das nichts mehr als eine leere Nhrase.

Bist Du dessen so sicher ? Kannst Du in meinem
Herzen lesen ? Weißt Du , was >ch fühle und leide?

Was Du leidest ? Du ? Ich meinte , Tu
schwömmest in einem Meer von Glück.

Jawohl . So unendlich , so unergründlich ist dies
Meer , daß ich im Begriff bin , darin zu ertrinken.

Ich verstehe Dich nicht . Du hast also nicht ge¬
funden , was Du suchtest?

Vielleicht habe , ich überhaupt nichts gesucht,
Paul ! Vielleicht bin ich meinem Schicksal entgegen¬
gegangen wie eine Nachtwandlerin , die erst mit
roher Faust aufgerüttelt werden muß , um zu er¬
kennen , wohin sie sich verirrt hat . Aber ich will
micht nicht zu rechtfertigen suchen. So lange Du in
nieiner Handlungsweise nichts anderes siehst als eine
Treulosigkeit , wirst Du mich ja doch verdammen.

Ist es Dir nicht im Grunde sehr gleichgültig,
was ich darüber denke?

Wenn es mir gleichgültig wäre , würde ich dann
hier sein und zu solcher Stunde mit Dir reden?

Cs war also Deine Absicht, mich aufzusuchen?
Zu welchem Zweck?

Ich hörte , daß Du fort willst , um vielleicht nie
mehr hierher zurückzukehren . Aber ich konnte es
nicht geschehen lassen, ohne Dich wenigstens noch ein
einziges Mal gesprochen zu haben . Ob Du inir
Glauben schenkst oder nicht , einmal wenigstens
mußte ich es Dir von Angesicht zu Angesicht sagen,
daß «nein Herz keinen Anteil hatte an meinem ver¬
meintlichen Verrat.

Mit anderen Worten : Du gabst Dich diesem
Konsul nicht aus Liebe , sondern um seines Geldes
willen?

MZkSSlk. MS8. M8MW.
Amtliches Wahlergebnis in Heflen -Rssiau.
Sozialdem . Partei 297 883 (1919 493113)
Deutsche Volkspartei 189 185 (1919 83 000)
Zentrum 180 111 (1919 187 579)
Deutschn . Volkspartei 171 " 88 (1919 110 37(0
Unabhängige 138 937 (1919 42 980)
Deutsche dem . Partei 111984 (1919 230132)

Gewählt sind also:
Mchrheitssozialistcn : Philipp Scheiöcmnnu , Jo¬

hanna Tesch, Frankfurt a . M ., Arbcitersekr.
Kaiser , Frankfurt a . M ., Landr -rt Töne,
Witzenhausen.

Deutsche Volkspartei : Geh . Justizrat Dr . Rießer,
Landwirt Karl stepp , Seclbach , Lokomotiv¬
führer Th . Seibert , Frankfurt a . M.

Zentrum : Mittelschullehrer Schwarz , Frankfurt,
Landwirt Herbert , Zirkenbach , Kreis Fulda,
Gewerkschaftssekr . stoner , Altenkirchen,
Westerwald.

Deutschnationale Volkspartei : Staatsminister a . D.
Dr . Helfferich , Landwirt Lind , Niederissig¬
heim.

Unabhängige : Robert Dißmann , Frankfurt a . M .,
Toni Sender , Frankfurt a . M.

Demokratische Partei : Prof . Walter Schücking , Mar¬
burg.

' Infolge der kalken Witterung  der
letzten Tage ist das Wachstum der Feldfrüchte und
der Gartengewächse in Rückstand gekommen . Der
Salat schießt. In manchen Gegenden hat die Kälte
an den jungen Gemüsen , den Bohnen bedeutenden
Schaden angerichtet . So sind auch hier in der nach
dem Mühltal hin gelegenen Feldgemarkung vielfach
Bohnen erfroren.

* Für das Kreis - Säuglingsheim  im
Landkreise Wiesbaden find insgesamt 9419 Mk . ein¬
gegangen , darunter 5000 Mk . von der Sektfinna
Söhnlein in Schierstein.

* Schuhbänder  schließen ganz fest und
gehen niemals von selbst auf , wenn man die
beiden Enden nicht von innen nach außen , son¬
dern von außen nach innen durch die Schnür-
löcher führt . Die Schleife wird also nur innen
gebunden.

* Rückantwort.  So lange der billige Post¬
tarif bestand , haben verhältnismäßig wenige Leute
bei Anfragen und Ersuchen um irgend welche Aus¬
kunft daran gedacht , Rückantwortporto oder eine
Antwortpostkarte beizufügen . Auch der Auskunfts-
erterler IM es mit seiner Portoausgabe nicht -weiter
so genau genommen . Heute , wo eine Karte 30 Pfq.
ein Brief mit Papier und Kuvert aber 50 Pfg
kostet, erscheint die Annahme , der Auskunftserteiler
werde diese Beträge gern aus seiner Tasche be¬
zahlen , keineswegs selbstverständlich . Also Rück¬
porto beifügen , was auch schon die Höflichkeit ge¬
bietet.

* L e i m - Ä l e b st o f f- und L e i n ö l ver¬
so  r g u n g. Leim und Klebstoff für das Holz -,
Maler -, Buchbinder - undTapezierergewerbe , Lein¬
ölfirnis nur für das Malergewerbe . Die Amnel-
dung des Bedarfs zum 13. Versorgungsabschnitt
für die Monate Juli , August , September 1920 hat
in der Zeit vom 10. bis spätestens 25 . Juni zu er¬
folgen . Antragsformulare sind bei den bekannten
Stellen erhältlich b̂ezw . anzufordern und nach Aus¬
füllung dorthin nebst den festgesetzten Gebühren
emzusenden . In Wiesbaden bei der gemeinsamen
Geschäftsstelle , Wellritzstraße 21 (Büro der Ein¬
kaufsgenossenschaft der Tüncher - und Malermeister
vormittags 8 bis 1 Uhr ). Den Ortsstellen ist vom
Bund der Bezuasvereinigungen mitgeteilt worden,
daß infolge des Kohlenmangels und der Schwierig¬
keiten in der Rohstoffversorgung und der Berkehrs-
verhältnisse die großen Hemmungen in der Leim-
erzeugung noch weiter bestehen und voraussichtlich
auch noch längere Zeit dauern werden.

* Die alten Veteranen von 1870
haben eine kleine Ausbesserung erfahren Sie er¬
halten jetzt zur jährlichen Veteranenbcihilfe von 150

Ich muß wohl geschehen lassen, daß Du es so
ansiehst . Ihr Männer könnt eben nicht begreifen,
daß ein Weib sich auch aus anderen Gründen opfern
kann , als aus Leidenschaft oder wegen schöner Klei¬
der und blitzender Edelsteine.

Und Deine anderen Gründe?

Um auf diese Frage zu antworten , müßte ich
alles wiederholen , was ich Dir nach meiner Ver¬
lobung mit Gernsheim geschrieben . Hast Du es
denn schon vergessen?

O nein , solche Briefe vergißt man nicht , zumal
wenn sie so einleuchtend und so überaus vernünftig
sind, wie es der Deinige war . Wie schön war da
alles gruppiert ! Deine Armut und meine eigene
Mittellosigkeit , die uns Deiner Meinung nach viel¬
leicht noch zu unabsehbarem Warten verurteilt hätte
— meine schwankende Gesundheit — und dann
Deine schwärmerische Liebe für die Tochter des
Herrn Konsuls , die Aussicht auf einen nutzbringen¬
den Wirkungskreis , der sich Dir in seinem Hause er-
öffnete . So klar und so eindringlich war das alles
dargelegt , daß man beinahe bedauern konnte , so viel
Kunst und Erfindungsgabe an eine Lüge ver¬
schwendet zu sehen.

Aber ich schwöre Dir , daß es keine Lüge war,
daß es grausame Kämpfe gekostet hatte , mich zu
jenem Entschlüsse durchzuringen . Hätte ein glück¬
licher Zufall Dich vor meiner Hochzeit zurückgeführt,
wärst Du mir plötzlich gegenüber getreten , ich würde
sicherlich das kaum geknüpfte Band wieder zerrissen
haben und jubelnd in Deine Arme geflogen sein.

Wie mühsam verhaltene Leidenschaft bebte es in
ihrer Stimme . Unter dem beschattenden Kopftuch
hervor leuchteten ihre Augen mit ganz eigenem,
flimmerndem Glanze aus dem weißen Gesicht.

Warum sagst Du mir das alles ? sagte Leuen-
hoff mit gepreßter Stimme . Jetzt , da es zu spät ist?

Weil ich nicht will , daß Du schlechter von mir
denkst, als ichs verdiene . Ich kann mirs ja vor-
stellen , wie Dein Freund Lettinger Dich gegen mich
aufhetzt.

Leuenhvff war zusammengefahren . Der Name
erst, den sie da genannt , hatte ihn ja an die ganze
Abscheulichkeit ihres Gaukelspiels erinnert.

Mein Freund Lettinger , wiederholte er bitter,
der doch eine Zeit lang wohl auch der Deinige war!

Heute verstehe ichs freilich , warum er Dir so
widerwärtig war , daß ich nicht einmal seinen Namen
nennen durfte . Man spricht nicht gern von den
Leuten , denen gegenüber man ein schlechtes Ge¬
wissen hat.

Mark eine einmalige Beihilfe von 80 Mark . Einer
Erhöhung der laufenden Beihilfe steht die schlechte
Finanzlage des Reiches entgegen . — Nachdem
man Milliarden für die Kriegsbeschädigten des Welt¬
krieges aufbringt und ausbringen mutz, hätte man
die paar alten Veteranen über 70 Jahre wohl auch
ein wenig besser versorgen können.

* Ausbau in Handwerk u n d G e -
werbe.  Wie bekannt sckin dürste , wurde im
Oktober vergangenen Jalires der Reichsoerband des
deutschen Handwerks gegründet und damit der Aus¬
bau für die Förderung von Handwerk und Gewerbe
auf eine breite Basis gestellt . Der Gewerbeoerein
für Nassau , der auf eine 75jährige Tätigkeit zurück-
bflcken kann , hat es sich, wie der Zentralvarstand
mitteilt , nunmehr zur Aufgabe gemacht , seine Or¬
ganisation den modernen Wirtschastszielen ent¬
sprechend auszubauen und als Glied des Reichsver¬
bandes des deutschen Handwerks und in engster
Fühlung mit diesem die Förderng für Handwerk
und Gewerbe derart betreiben zu helfen , daß diese
Stände die ihrer Wichtigkeit als Wirtjchaftsfaktor
zustehende Würdigung in der breitesten Oefsentlich-
keit finden . Es ist als ein erfreuliches Zeichen der
Entwicklung des Gewerbevereins für Nassau anzu¬
sehen, daß sich neben den vielen Lokalgliedern des¬
selben nunmehr auch Innungen und sonstige Ver¬
bände in stets wachsender Zahl angliedern.

* R e i s c b r o t m a r k e n . In nächster Zeit
werden neue Reisebrotmarken zur Ausgabe kommen
Die alten Scheine behalten bis auf weiteres ihre
Gültigkeit . Der Verfalltermin wird rechtzeitig be¬
kanntgegeben . Schon heute fei aber ausdrücklich
darauf hingewiesen , daß ein Umtausch der jetzt gül¬
tigen Scheine gegen neue nur in beschränktem Um¬
fange stattfinden kann . Cs ist daher ratsam , etwa
angefammelte Reisebrotscheine möglichst jetzt schon
zu verwerten.

mz (10. Juni .) Trotz der ungeklärten inner¬
politischen Lage dauert der Aufstieg der Mark im
Auslande an . In Zürich schnellte sie heute von
12,70 wieder auf 14,20 hinauf . Amsterdam und
Stockholm melden mäßiges Ansteigen , 7,17 )4 nach
7,05 bezw . 12,25 nach 12. In Paris hielt sich die
Mark mit geringen Schwankungen auf dem gestri¬
gen Stande bei Börsenschluß (33 )4). Berlin konnte
die telegraphischen Auszahlungen nach dem Aus¬
lande weiter ermäßigen : Amsterdam von 1450 auf
1401, Schweiz von 715 auf 700, Stockholm von 857
auf 835, New Jork von 3915 auf 3875 , Paris von
305 auf 300.
Biebrich.

* Fernsprechgebühren.  Durch
Gesetz vom 6. Mai 1920 werden die Tele¬
graphen - und Fernsprechgebühren vom 1. Juli
1920 ab durchweg um 100 Prozent erhöht . In
Biebrich beträgt die Pauschgebühr für Fern-
sprech-Anschlüsse (Ort ) jetzt 280 Mark , künfüg
560 Mark , (Nachbarort ) jetzt 340 Mark , künftig
680 Mark , Grundgebühr (Ort ) jetzt 120 Mark,
künftig 240 Mark , (Nachbarort ) jetzt 180 Mark,
künftig 360 Mark . Gespräche im Ort 20 Pfg .,
Nachbarort 40 Pfg . Nebenanschlüsse für den
Inhaber des Hauptanschlusses 80 Mark , für
andere Personen 120 Mark . Die Fernsprech¬
teilnehmer haben zum Ausbau des Fernsprech¬
netzes einen einmaligen Beitrag von 1000 Mark
für jeden Hauptanschluß und von 200 Mark für
jeden Nebenanschluß zu leisten ; die Zahlung
des Beitrags ist Vorbedingung für die Be¬
lastung der bestehenden und die Herstellung
neuer Anschlüsse. Die Erhebung des einmali¬
gen Beitrags erfolgt in vierteljährlichen Teil¬
zahlungen von 250 Mark und von 50 Mark.
Die erste Teilzahlung ist am 1. Oktober 1920
fällig . Den Teilnehmern steht frei , den ganzen
Betrag auf einmal zu entrichten . In beson¬
deren Fällen bleibt dem Reichspostminister Vor¬
behalten , die Zahlung auf einen längeren Zeit¬
raum auszudehnen . Der Betrag wird von dem
auf die Einzahlung folgenden Monat mit 4
vom Hundert verzinst und dem Teilnehmer bei
Aufhebung des Anschlusses zurückgezahlt . Jeder
Fernsprechteilnehmer ist berechtigt , seinen An-

Jch will nicht fragen , was er Dir von mir er¬
zählt hat , denn ich kenne ja seinen Haß . Auch ist es
so leicht, einer Abwesenden alles Schlechte nachzu¬
sagen.

So wäre es etwa nicht wahr , daß Du mit ihm
ein Liebesverhältnis hattest und daß Du hinter sei¬
nem Rücken mit einem anderen anknüpftest , der Dir
mehr zu bieten hatte als er?

Und der obendrein nicht einmal existiertel Der
reiche Herr , mit dem ich korrespondierte , war nur
ein Gebilde meiner Phantasie , und ich selber spielte
den Brief , der mich zur Verräterin stempelte , in
Lettingers Hände , weil ich törichtes Mädchen nicht
den Mund hatte , ihm ins Gesicht zu sagen , daß ich
ihn liebte.

Daß Du ausgehört hattest , ihn zu lieben —
meinst Du?

Nein , ich habe niemals etwas anderes für ihn
empfunden , als eine gewisse scheue Bewunderung
seiner Klugheit und seiner imponierenden Männ¬
lichkeit. Ick) war so verlassen , so mutterseelenallein
gewesen , und er war der erste Mann , der sich be¬
müht hatte , mich zu gewinnen . Kannst Du mich
verdammen , weil ich nicht verständig genug war , in
der Stunde seiner ungestümen Werbung zwischen
Wohlgefallen und Liebe zu unterscheiden.

Leuenhvff fühlte mit geheimem Bangen , wie
ihre schmeichelnde Beredsamkeit ihn fester u . fester
umgarnte , und noch einmal versuchte er das gefähr¬
liche Gespinst zu zerreißen . Weshalb nur reden
wir von alledem ? Ich fordere ja keine Rechenschaft
mehr von Dir und Du hast nichts mehr von mir
zu fürchten . Warum also willst Du Dich noch län¬
ger der Gefahr aussetzen , daß einer Deiner Be¬
kannten Dich in meiner Gesellschaft steht?

So schickst Du mich fort ? Ich soll Dich mit der
Gewißheit verlassen , daß ich umsonst aus Deine
Großmut gehofft hatte ? Du hast kein Wort des
Mitleids für mein Geschick?

Des Mitleids für Dich, die reiche, glückliche
Frau?

Glücklich? — Reich ? — O, wenn Du wüßtest,
Paul , wie unglücklich ich bin und wie bettelarm!

Da war es um ihn geschehen. Er >hatte alles
vergessen , was er durch sie gelitten , alles , was er
je an glühendem Zorn gegen sie gefühlt . Cr wußte
nur noch, daß er sie liebte , heißer und leidenschast-
licher denn je.

Wenn das Wahrheit ist, flüsterte er , sich zu ihr
hinabneigend , wenn Du unglücklich bist und wentt
Du mich noch liebst «- warum machst Du Dich nicht
frei ? Sprich nur ein Wort — und ich will um Dich
kämpfen , wie noch nie um ein Weib gekämpft wor-
den ist. Ick) werde Deine Ketten zerreißen , und wir
werden unaussprechlich selig sein.

schluh bis 15. Juni 1920 zum 30. Juni 1920 u,
kündigen.

fc Wiesbaden . Der bekannte frühere
Führer der Erwerbslosen , der Dachdecker Jo¬
hann Baptist Riech , wurde aus der Unter¬
suchungshaft wieder - einmal dem Schöffenge¬
richt vorgeführt . Er war feiner Zeit von einem
Schutzmann , als er eines Tages vor dem Ar¬
beitsamt stand , aufgefordert worden , weiter zu
gehen , was er nicht tat , demselben aber die be¬
kannte Einladung Götz von Berlichingens zu¬
gerufen und dem Hüter des Gesetzes dabei den
Dachdeckerhammer in nicht mißzuverstehender
Weife gezeigt hatte . Mit zwei Wochen Ge¬
fängnis muß Riech diese Entgleisung büßen.

Wiesbaden . Die Waldgottesdienste haben sich
im vergangenen Jahre so gut bewährt , daß die Kon¬
ferenz der evangelischen Geistlichen der Stadt be¬
schlossen hat , sie in- diesem Sommer zu einer ständi¬
gen Einrichtung zu machen . Der -erste Waldgottes-
dienst wird Sonntag , den 13. Juni , nachmittags 5
Uhr , am Gsrmanenweg , westlich der Aarstraße,
durch Konfistorialrat Pfarrer Kortheuer gehalten
werden . Der gemischte Chor des Christi , Vereins
junger Männer Wartburg wird dabei Mitwirken.

wc Während bis vor Kurzem noch eine Kar-
toft' elknappheit herrschte , daß die öffentliche Ernäh¬
rung auf das Höchste gefährdet schien, „schwimmt"
man allerwärts geradezu in Kartoffeln . Es scheint
sich dabei um eine Ware zu handeln , die , weniger
I)|er als anderwärts aufgestapett war , um „noch
günstigere Konjunkturen " abzuwarten und die jetzt
abgestoßen werden muß , weil die Kartoffeln zu fau¬
len beginnen und weil die neue Ernte früher be¬
ginnen wird , als erwartet . Im übrigen sind diese
jetzt auf den Markt gebrachten Kartoffeln vielfach
von einer Beschaffenheit , daß man besser dabei fährt,
die neuen Kartoffeln zu kaufen , trotz des hohen
Preises von 1.50 Mark . Auf dem Erbenheimer
Bahnhof steht eine Anzahl Wagen mit Kartoffeln,
die vollständig verdorben sind und größtenteils nicht
einmal als Viehfutter mehr zu verwerten sein wer¬
den.

wc Während der Nacht vom 8. zum 9. ds . Mts.
ist in ein Zigarrengeschäft am Kaiser Friedrich -Ring
eingebrochen worden . Gestohlen wurden dabei Zi¬
garren und Zigaretten im Werte von 9485 Mark.
Bei den Zigaretten handelt es sich um cgyptische,
amerikanische , englische und deutsche. — Von der
Kriminalpolizei wird gewarnt vor einem etwa 18
bis 20 Jahre alten Menschen , welcher Mehl zum
Kauf anbietet , das in einer hiesigen Wirtschaft
lagern soll, sich im Voraus Zahlung leisten läßt
und mit dem Gekde das Weite sucht.

wc Schwurgericht  Am Montag , den
21. d. Mts ., am Eröffnungstage der Schwurgerichts-
tagung , vormittags 10- Uhr beginnend , wird ver¬
handelt wider den Musiker bezw . Taglöhner Wtlh.
Körppen aus Dotzheim wegen Raubs , am Dienstag,
den 22., wider den Steindrucker Wilh . Grüter aus
Frankfurt und den Kaufmann Heinrich Heidt aus -
Frankfurt wegen Meuterei . In beiden Sachen
war gelegentlich der letzten Schwurgerichtstagung
bereits Termin angesetzt worden , welcher jedoch
aufgehoben werden mußte.

wc Schierstein . Der Bahnhofs -Vorsteher Kall¬
meier ist zum Oberbahnhofsoorsteher ernannt wor¬
den.

Eltville . In -der Nacht von Sonntag auf Mon¬
tag wurde in derAutv -Garage des Grafen Siers-
torpff eingebrochen und mehrere Gummireifen im
Werte von 15 000 Mark gestohlen . Den Dieben soll
man bereits auf der Spur sein . — Förster Schneider
Dom Forsthaus Kiedrich erlegte einen schweren
Keiler und damit den neunten Schwarzkittel inner¬
halb Jahresfrist.

— Aus dem Rhein - und Waingebiet . Wegen
des starken Auftretens der Maul - und Klauenseuche
ist der Ankauf von Vieh für die Ablieferung an
Frankreich und Belgien in verschiedenen Gebieten
eingestellt worden.

Höchst. Die Kreisbauernschaft hat wegen Nicht¬
erfüllung ihrer Forderungen auf Erhöhung des
Milchprsises von 1.50 auf 2 Mark das Liter seit
Montag die Milchlieferung eingestellt . Der Landrat
hat infolgedessen , wie er der Bauernschaft angedroht
hatte , jedem der streikenden Landwirte , insgesamt

Ach, wenn es möglich wäe , Paul ! — Aber es
kann ja nicht sein . Dieser Egoist wird mir niemals
meine Freiheit wiedergeben.

O, ich wollte ihn schon dazu zwingen — und
wenn ich Dich mit Gewalt aus seinem Hause ent¬
führen müßte . Aber Du willst natürlch nicht ! Es
ist Dir nicht ernst mit Deiner Sehnsucht nach Er¬
lösung!

Magüa schmiegte sich dicht an seine Seite und
in hastigem Geflüster kam es über ihre Lippen:
Doch, Paul ! — Es ist mir heiliger Ernst damit.
Aber wenn Du mich noch liebst , muß Du Geduld
haben . Denn nicht jetzt darf es sein . Wir können
unser Glück nicht mit den zerstörten Hoffnungen
einer Unschuldigen erkaufen . Die Tochter des Kon¬
suls hat sich eben verlobt — ein Skandal im Hause
ihres Vaters würde ihre Heirat vielleicht unmöglich
machen . Bis ihre Hochzeit vorüber ist, müssen
wir es also noch ertragen.

Wann wird diese Hochzeit stattfinden?
Nicht vor dem nächsten Frühjahr . Der Konsul

wünscht , daß Eoas zarte Gesundheit sich erst voll¬
kommen festige.

Bis zum nächsten Frühjahr ist eine lange Zeit.
Und wenn Dich Dein Versprechen inzwischen ge¬
reut?

Es wird mich nicht gereuen , Pauli Du siehst
doch, wie es um mich bestellt ist.

Schwörst Du mir , Magda , daß Du bereit sein
wirst , mir zu folgen , wenn ich komme , Dich zu
holen?

Sie würde alles beschworen haben , was er von
ihr verlangte . Um das , was nach einem halben
Jahre geschehen würde , machte sie sich jetzt keine
Sorge . Nur der Gefahr des kommenden Tages
wolltc Ir begegnen , und da sie mit sicherem Instinkt
schon aus Leuenhofs ersten Worten die Gewißheit
gewonnen hatte , daß er sie noch mit gleicher Leiden¬
schaft liebte , daß sie noch immer die alte Macht über
ihn besaß , so hatte sie nicht gezögert , sich dieser
Macht zur Erreichung ihres Zweckes zu bedienen.

Ja , ich schwöre es , Paul ! Aber auch Du mußt
mir beweisen , daß Deine Liebe stark genug ist, ein
Opfer zu bringen.

Jedes — wenn ich gewiß bin, Dich damit zu¬
rückzugewinnen.

Ich sagte Dir schon, was ftir meine arme kleine
Eva auf dem Spiele steht , wenn es jetzt zu einem
offenen Zerwürfnis zwischen mir und meinem
Manne kommt . Ich will nicht frei sein um einen



rnn einen Strafbefehl über 150 Mark Machen tat;
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Liebesverhältnis unterhielt , sich aber gleichzeitig
nüt anderen Männern abgab . Renner wurde
ÜTrhnftet Der Mann der Ermordeten verbuht

ein. S « Zuchch- u-str- ft w-«-n
Sittlichkeitsverbrechens . m^ tberuhe— Des Mordes an dem an der Gstetherupe
»r^ nftenen FeldsckützenKrieger verdächtig itf ein
Wahrer der einen Behälter mit Gemüse bei sich
mÄ ° und kurz vorher bei dem Feldschützen gesehen
Ä » I Slm dM «».d«n 3
gefunden. ^ . / Fabrik Griesheim -Elektron
bat  acht Millionen Mark zurückgestellter Reserven
w ttie Woblfahrtszwecke bestimmt waren , zu einer
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ren aus dem Dienst des Werkes geschieden,ren aus oem v , ^ine ruhige Geschäfts-
, INI 'Weinhandel wird übereinstimmend ausS ,Äf - ä « Ä

MM7WW8SS » Ä ÄffSÄ

d, " llWg «s^Seid nicht in dem Mähe dchilN. stnU

gj * ä Vs.  sara
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®Lf S bÄT «* einer Mistgabel und
Slhnlrt . i»r s ' «u S«mii ocn dinten Inr de»
S tf sm S , ch- e» M »»n in> K-i°- °

kleiner Bäuerin kam. um die MN» äu . .

net' cî fcinhotlm Das Hattenheimer „Riesenfaß ,
der Wstnsirma ' Wilheimi gehörend, daŝ größte
Weinfaß im Rhe 'Ngau, we cheŝ stl^
zehnten nicht mehr g f_ 50  000 Liter des edel-
der Fmmaangefullt worden- des gewaltigen

Zapf daraus g „ ,an,getauft worden : zurzeitvon der Firma ganziim a » Kellereien und

st gern "und einer Likorfabrik umgewastdelt.

die Geldanforderungen geboten, die die.Unter¬
haltung des Fabrikbetriebes zeitigt. Kurz vor
Pfingsten wurden auf dem Berliner Platz der¬
artige Notverkäufe sogar von ersten Schuh¬
fabriken vorgenommen, und als unausbleibliche
Folge boten einige Händler dem kaufenden
Publikum besonders billig an, so in den An¬
zeigenspalten der Zeitungen Herren-Boxrind-
Stiesel zu M . 195 und Damen-Chevreaux-Halb-
schuhe zu M . 160. Trotz der Zurückhaltung, die
sich das Publikum auferlegte, wurden solche
besonders billigen Schuhe in Anbetracht des
Festes rege gekauft, und, nachdem die Bresche
gelegt war , folgten auch die farbigen und besse¬
ren Schuhwaren dem Preissturz . Stark ein¬
setzenden Mitbewerb der Kleinhändler und die
wieder erscheinenden Anpreisungen in der
Tagespresse brachten diesen Umschwung in das
Geschäft. Die erzielten Erlöse stellen teilweise
fast die Hälfte des Einkaufspreises dar, und
solche Verluste können auf die Dauer nicht auf¬
rechterhalten werden. Deshalb wird eine Lö¬
sung gefunden werden müssen, um das Ge¬
werbe vor dem völligen Zerfall zu bewahren.
Die bis jetzt allseits vorgenommenen Stillegun¬
gen sind umso bedenklicher, als die Fortzahlung
eines Teiles des Lohnausfalles die Industrie
sehr belüftet, und weil Einschränkung der Her¬
stellung einen Ausfall an Stiefeln für den
Herbst zur Folge haben muß. Man wird dies
genau beachten müssen, um die Wiederkehr
sprunghafter Preiserhöhungen zu vermeiden.
Inwieweit durch Ausfuhr die Krise zu beheben
wäre , ist ziemlich undurchsichtig. Die Besse¬
rung der deutschin Valuta und die Ausfuhrab
gäbe haben unsere Industrie ausländischem
Wettbewerb gegenüber ungünstig gestellt: man
spielt in Regierungskreisen sogar schon mit dem
Gedanken, durch Einfuhr aus Amerika die
Schuhpreise dauernd niedrig zu halten. Aller¬
dings wäre eine Politik verhängnisvoll, die den
deutschen Arbeiter zum Feiern zwingt. Die
Herbeiführung eines Drucks auf die Preise, für
Millionen amerikanischeSchuhe einzusühren,
die zu 31L Dollar angeboten werden, ist ein ge¬
fährliches Unternehmen. Von den Herstellern
in Amerika sind übrigens Stapelschuhe bis jetzt
nicht unter 7—8 Doll, erhältlich gewesen. Man
berechne den Preis bei einem mittleren Kurs
von M . 40.— und den teueren Frachten, Zöllen
und dem knappen Frachtraum , so wird man
finden, was von jenen Drohungen zu halten ist.
Und nun gar das Angebot zu 3% Dollar ! Ein
unmöglicher Schund, der aus irgend einem
Grund abgestoßen wird. Zweckmäßiger wäre
es, die Frage zu studieren, wie man die Still¬
legungen, die durch die begünstigte Einfuhr
noch verschärft werden, mildern kann. Die
Krise ist für alle Glieder des Schuhgewerbes
sehr ernst. Die Verluste, die zurzeit erlitten
werden, betragen Millionen und heben die Ge¬
sundung, die im Kriege erfolgte, wieder auf.

Auch das Zentrum hat zur Lage nM rächt
offiziell Stellung genommen. Die Entfchel-
dung darüber wird jedoch gleichfalls in den
nächsten Tagen erfolgen. =•

Die deutschnationale Reichstagsfraktion
wird am Montag nachmittag 3 Uhr zur ersten
offiziellen Sitzung zusammentreten , um sich mit
der Lage zu beschäftigen. Rach einer partei¬
offiziösen Mitteilung werde, die deutschnatio¬
nale Volkspartei bereit sein, unter Zurück¬
stellung ihrer verfassungspolitischen Wunsche
mit jeder Partei zusammenzugehen, mit der
ich ein gemeinsamer Boden für praktische
Wiederaufbau -Arbeit finden läßt.

Wz des mm  MgesMni.
Die „Germania"  meint , erst nach den

Aussprachen der vollständig versammelten

wtlligt. Unterdessen waren aber die Produktions¬
kosten durch die Steigerung der Lohne und durch die
Verteuerung aller übrigen Bedarfsartikel so ge¬
stiegen, daß die viel zu spät erfolgte und zu germg
bemessene Preiserhöhung leinen Anreiz mehr auf
die Produktion ausüben konnte. Diese ging infolge¬
dessen immer mehr zurück. Das Verhalten der Re¬
gierung konnte auf die Dauer feine Wirkung auf
die Bauern nicht verfehlen und mußte ste schließlich
dazu bringen, zur Selbsthilfe zu schreiten. Um das
Schlimmste zu vermeiden, verlangte die sudwefl-
deutsche Landwirtschaft bereits tm Februar d 3s .,
daß sofort Wirtschaftskollegien(zusammengesetzt aus
Erzeugern und Verbrauchern) zusammentreten chu-
ten, um den Milchpreis und die Milchzuteilu .ig ,-,u
regeln. Auch dieses gewiß billige Verlangen der
Bauernschaften Südwestdeutschlands wurde nicht be¬
achtet. Bis heute — also nach vier Monaten — find
diese Wirtschaftskollegien noch nicht zusammenge¬
treten. Darf man sich da wundern , v-enn den
Bauern auch einmal die Geduld ausgeht ? Daß die

finh hi * ntmir ^ khenbfr VAussprachen der vollständig ° ers° mmesten = » Versorgung
Fraktionen werde man wissen , ob die Absagen L Städte mit Milch zu v. rbcstern, gehr schon
einer Mitarbeit mit anderen Parteien ausrecht - hnoyr , daß sie innerhalb der letzten 14 Tage
erhalten werden würden . Im übrigen glaubt 88  Zuchtkühe und mehrere Zuchtbullen m emem
das Blatt , daß Zentrum und Demo-  Kreise aus den Zuchtgebieten eingefuhrt haben , um
k r a t i e sich ohne Weiteres bereitsinden lassen mehr Milch produzieren zu sonnen , müssen

SrtrT ' Sl 21, her alten Koalition  aber dann auch einen angemessenen Mllchprers v
würden , sich Zn , , r, Dei» langen zumal da diese emgefähclsn Tiere ;e Stuck
wieder  z u s am  m e n z u s ch l l e ß e n . Der ^ 9 g ^ ^ 3Kar{ fofteten. Wie ,eder andere Ge-
am nächsten Sonntag zusammentretende Bar - -chäftsmann, so muß auch der Bauer daraus sehen,
teitag der Bayrischen Volkspartei und die Frak - er Quf  feine Kosten kommt. Mit der Forde-
tionsberatungen der Deutschen Volkspartei ^ ng von 2 Mark je Liter Milch ab Stall steht d.e
würden vielleicht dazu beitragen , die jetzt noch Kreisbauernschaft Wlesbaden-r,aud mcyt vereinzelt

rt5 $| MfeiÄTbK m
^  SR n r m n r t s fragt fl* , ob die v n sno ) 99 rocitere7 Milchtwre absehen und die

Erzeugung von Milch für einen Verlustpreis den
Städten selbst überlassen, die ja zum Teil recht gute
Erfahrungen dabei gemacht haben (stehe Êronberg,
Oberursel, Frankfurt a. M .). An dem Wiederaus-
bau unseres zerrütteten Vitzhstandes läßr nch unter
diesen Verhältnissen natürlich nicht denken.

Aassauischer Ländoerband, Wiesbaden.

Zeitgemäße Betrachtungen.
(Nachdruck verboten .)

Nach der Wahl!
Der große Siurm hat sich gelegt, — die Wahl¬

schlacht ist geschlagen, - die die Gemüter hat er-
regt — in diesen Frühlingstagen . — Der Reichs-
tag, den wir längst vermißt , — erwacht zu neuem
Leben, — des Vaterlandes Schicksal ist — m seine
Hand gegeben! - Das deutsche Volk tat seme
Pflicht — wie diese vorgeichrieben, — und Lürann
und Frau versäumten nicht — ihr Ŵahlrecht auszu-
üben, — Und lockte auch der Frühlingsstrahl —
Leute in die Landschaft, - erst nahm ' den Weg
durchs Wahllokal — die ganze Wahlvevwandtfchaft.

finde es als >- - An einem Sonntag hell und klar, — da ging
^m ^ einenb zur Stimm -Abgabe, — der Jüngling in dem Locken-
a lisch einend « _ • ^ xeT i@ret& am Stabe . — Manci

Der „D 0 rwärt  s" fragt sich, ob die von
den Unabhängigen Sozialdemokraten neuer¬
dings ausgestellten Bedingungen die Regie¬
rungsbildung erleichtern würden . Der Stand¬
punkt, den die Unabhängigen jetzt einnahmen,
ei jedenfalls viel vernünftiger , als der ur-
prüngliche: denn damit werde die Verantwor-
ung für das Scheitern einer Linkskoalition den

bürgerlichen Mittelparteien zugeschoben. Die
sozialdemokratische Fraktion werde die Be¬
dingungen annehmen . Beide sozialdemokra¬
tischen Parteien würden dann ihre Bedingun¬
gen als gemeinsames Programm den bürger¬
lichen Mittelparteien unterbreiten . Lehnten
diese ab , so sei es an ihnen, eine Regierung ohne
Sozialdemokraten zu bilden.

Der „Verl . L 0 k a l a n z e i g e r will von
unterrichteter Seite erfahren haben, daß
Reich sp äs ident Ebert nicht von
neuem für die Reichspräsident-
schaft zu kandidieren  beabsichtigê Er
finde innerhalb seiner Partei gewisse Wider¬
stände gegen seine Person und empfinde es als
ungerechtfertigt , daß seine Kritiker . »bewend

A« eSaürüüteii.

Sorgen des Schuhgewerbes . _
““ “ Die kritische Lage im Schuhgewerbe
Bei-minderunq noch immer nicht erfahren . Dem
Stillstand der Geschäftsabwicklung lst nun ^

ner Liebe, daß Du mir bestehst.
Er -konnte den Sinn ihrer -Worte nicht de-

Stelle mm Bruch -gekommen, wenn ich ihm
Wahrheit offenbart hätte . Weil ich das um v

mich^ ng^ umü " Sa er wohl noch andere

begnügen, sondern auch von D
verlangen. Wenn er s tut , wirst Du micy
Lügen strafen, Paul?

Er war nicht ohne weiteres ^ « hchrem V ^
langen zu willfahren . Veiall
ihn zum willenlosen Spielball m ^ n Horden die^
ses Weibes machte, mochte sich doch- noch
etwas wie Mißtauen in ihm r-9en. unddeM^
lichkeit, das Band , das sie fesseste. schm jetzt z i
reihen, bedeutete ihm übedies eme mächtige
suchung. Aber Magda Gernsheim wartrotz  sein
ansängllchen Sträubens ihres Sieges gewm.
führte n̂ einmal all ihre umviderstehlrchen we.b-
lichen 'Kampfesmittel ins Feld . Das l
schmolz dahin vor ihren leidenschastüchen Veftch
rungrn , und ihre schmeichelnde Beredsamkeit
Zeugte chn, daß er sie um keinen anderen Preis ge¬
winnen -könne, als um den der ritterlichen Ouge,
sie von ihm -verlangte.

(Fortsetzung folgt.)

Zur Regierungsbildung.
mz Berlin . 11. Juni . Die „Deutsche

A l l g e m e i n e Z e i t u n g" spricht heute von
einer Zuspitzung der kritischen Mo-
mente  und meint, nur durch ein nachgiebiges
Abweichen der Sozialdemokratie von ihrem
bisherigen Standpunkte könne die Möglichkeit
eröffnet werden, zur bisherigen Mehrheit die
Deutsche Volkspartei hinzuzuziehen. Die erste
Erklärung von Seiten der Demokratischen Par¬
tei, die darauf hinausgegangen sei, die Schuld
an der gegenwärtigen Lage den bisherigen
Oppositionsparteien zuzuschreiben und diesen
anheimzugeben, jetzt Wege zu finden, auf denen
sie eine aktionssähige Regierung zustande brin¬
gen, könne — meint das Blatt — feinenjüb 5
schluß, sondern nur eine Etappe auf dem Wege
der weiteren Beratungen bedeuten. Borlauftg
sei die Aussicht auf Wiederher¬
stellung der alten Koalition,  wenn
auch in einem sehr geschwächten Umfange, noch
keineswegs völlig aus dem Bereich der Möglich¬
keiten auszuschalten.

Berlin,  d ?n 11. Juni . Für die Aus¬
sichten der Regierungsbildung, nach den Ber¬
liner Blättern , beginnt sich die Situation inso¬
fern zu klären, als die Aussichten einer bürger¬
lichen Koalition sich mehren.

So schreibt die „Freiheit" unter der Ueber-
schrift: „Auf dem Wege zum Bürgerblock : Die
Regierungskrise ist in den letzten 24 Stunden
ihrer Lösung nicht näher gekommen, nur inso¬
fern ist eine gewisse Klärung geschaffen wor¬
den, als sich einige führende Reichstagssozia¬
listen, wie besonders Philipp Scheidemann und
Paul Hirsch, recht entschieden gegen em Zu¬
sammengehen mit der Deutschen Volksparte
ausgesprochen haben. Wir mochten aber nicht
unbedingt die Hand dafür ins Feuer legen, daß
die gesamte Partei sich unter allen Umstanden
diesem Standpunkt anschliehen wird, aber
immerhin spricht eine große Wahrscheinlichkeit
für die Ablehnung.

Die Parteiblätter der Unabhängigen im
Reiche treten für die Beibehaltung ihrer bis¬
herigen Taktik ein, die jede Verbindung mit
einer Koalition mit dem Burgertum außerhalb
des Bereichs der politischen Möglichkeiten stellt.

Gestern nachmittag trat der Borstand der
Demokratischen Partei zusammem In ,dieser
Sitzung wurden keine bindenden Beschlüsse ge
faßt . In diesen Tagm werden die nicht m
Berlin weilenden Mitglieder der Reichstags-
fraktion in Berlin erwartet . Diese wird dann
sofort, voraussichtlich am Dienstag nächster
Woche, mit ihren Beratungen beginnen. Wie
die übrigen Parteien , verfolgt auch hie demo¬
kratische Partei die Taktik des Abwartens ^ Bei
den süddeutschen Vertretern machte sch die
Richtung stark bemerkbar, die auf em Zusam¬
mengehen mit den bürgerlichen Parteien ab¬
zielt.

ungerecyizeriigi, uup 11<v , v
übersähen, daß er als Reichspräsident nicht so¬
wohl in erster Linie Parteiinteressen , als viel¬
mehr den Interessen des gesamten Volkes zu
dienen habe. - r ^ „ o , „

lieber die L a g e d e r b e r g ls ch en In¬
dustrie  wird dem „Verl . Lokalanzeiger aus
Solingen berichtet, die Arbeitseinstellungen
nähmen zu. die Aufträge blieben aus und die
bereits abgeschlosseneil Verträge wurden zum
steten Teil wieder zurückgezogen.
^ Rach einer Meldung des „Berliner Lokal-
anzeiaers " aus Saarbrücken  fei die
n a f f a u i s che F ü r st e n gr u f t von Ein¬
brechern heimgesucht worden , die die Abend¬
mahlsgefäße sowie andere Gegenstände stahlen.

hnar, - wie auch der Greis -am-Stabe . — Manch
Mütterlein kam -treu-gesinnt — schon hoch-betagt und
wählte, — auch sprang zur Wahl manch holdes Kino,
— das 20 Lenze zählte. - Wohl kamen „Wer¬
ber" sonder Scheu — heran von allen Seiten , —
doch blieb man „überzeugungstreu " — und lieh sich
nicht verleiten. — Die Wähler beiderlei -Geschlechts
— sind gar verschiedner Meinung , — ein _ Rust
nach links, ein Ruck nach rechts — trat bald m die
Erscheinung. — Beim Ruck nach rechts, beim Rust
nach links, — -da scheiden sich die -Geister „
Mittelgruppe neuerdings — blieb nicht der Dage
Meister. — Doch welche Wege sie auch-gehn, — stets
bleibt das eine wichtig: — Wenn treu sie zur Ver¬
fassung stehn, — sind wohl die Wege richtig! — —
Der neue Reichstag ist gewählt, — viel Müh - ist ihm
beschieden, — mög er uns bringen , was uns stylt,
m-ög er bestehn in Frieden . — All seine Kraft und
Machtbefu-g — liegt nun in seinen „Flügeln . —
doch hat er iSchwung zu „hoherm Flug ? -" Die
Zukunft wirds besiegeln! — — Manch altbewahrter
Bolkstribun — ist seinem Kreis erhalten , — doa,
auch manch „neuer" Mann wird nun — als
.Größe " sich entfalten. — Das Vaterland neu auf-
zubau'n, — heischt treue Mitarbeiter , — nur der
verdient Leo Volks Dertrau 'n — der also wirkt.

Ernst Heiter.

um  MlWen.
mz Paris,  11 . Juni . Rach dem „In-

transigeant dl- « °n g-g. nw-^
eine äußerst energische Rote  vor , me
Deutschland alle Verletzungen des Versmller
Vertrages , die es bis jetzt in wirtschaftl cher
Hinsicht begangen habe, in Erinnerung rufen
würde Die Deutschen, so meint das Blatt,
seien in der Tat durch die Verletzung verschie¬
dener gemachter Zugeständnisse dazu gelangt
ihre früheren Verbündeten und ine Neutralen
zum Schaden der Sieger zu begünstigen.
3 mz Haag . 11. Juni . Einem Londoner Be-
richt des „Nieuwe Courant " zufolge wird halb¬
amtlich gemeldet, daß die Schwierigkeiten, die
der sofortigen Wiederaufnahme des H a n d e l s
zwischen England und Rußland  im
Wegeftanden , jetzt beseitigt sind. Offenbar
ollen GoldundPlatin  bei den ersten Ab

recknunaen als Zahlungsmittel dlenen. „
hmz^Brüfiel , 11. Juni . Rach dem „Peuple

ist npa en verschiedene Brauereibesitzer eine Bekanntmachung.
weaen Lieferungen an den Femd In dem Gehöfte des Jakob Duchmaun , Hmter-

Untersuchung wegen W « politische Per - gaffe 34, ist Schweine-Rotlauf festgestellt worden.
sLÄLn sind i,TAW ----- 1 »«» “<” * ■ . .•» • Ä ' .
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Habenichts Spezial-Institul
Mainz, Bonifaciusstraßo2l/f

{Sprecfcstandeajeden Freitag9—1 Ute
Bpeietibrei PreapeWs graHsi-- - -
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her M\  L'LlWeNa. Hl.

mz Düsseldorf. 11. Juni . Durch die Eisen¬
bahn -Kriminalabteilung sind hier umfangreiche
Güter di ebstähle  aller Art aufgedeckt
worden , die seit drei Jahren auf dem Dussel-
doifier Hauptbahnhos ausgeführt worden find.
4 5V e a m t e u n d A r b e i t e r smd bereits

Die Polizeiverwaltung . Arzbacher.
Bekanntmachung.
Betr. Brennholz.

Der Gemeinde ist Brennholz (Buchen -, Scheit -,
Knüppel und Wellen) aus dem Staatswald uber¬
wiesen. Die Abgabe an die Einwohner kann er-

oorier !folllen durch direkte Ueberweisung, so daß es von
45 Beamte und Arbeiter  sind bereits Betreffenden selbst aus dem Walde abgefahren
n erbastet,  darunter ein Oberbahnassistent , rocr j, en  f ann. Auch kann es von der Gemeinde her-
757 nenn Ranaierführer , fünf beiaeickiafft und gegen Erstattung der Unkosten an
nerbaftet,  darunter ein Oberbahnasslslem , kann. Auch kann es von der Gemeinde i,er-
ückis Ranaiermeister , neun Rangierführer , fünf beigeschasft und gegen Erstattung der Umkosten an
n »5.7nUnfübrer Zwei Heizer , sieben Weichen- die Verbraucher geliefert werden . Die Berechnung
^e ^ ober andere Weise
durch die Unterschlagungen pp I Holz haben wollen, müssen sich unter Angabe der
Schaden wird auf mehrere hundertiaus am Montag, den 14. d. Mts . ,m Rathause.
Mark geschätzt. _ Zimmer Nr. 9, während der Vormittagsdienst-

_ __ —- -—- - stunden melden.

Singefon « . | «- » L.' dLLN3" l» J “ li ’Ä(ju oen in ng» i. xj .,„ lr" sn,a»nde! Bekanntmachung.
erfolgten Veröffentlichungen erhalten wir folge folgenden Gehöften ist die Maul - und
Zuschrift: ,ri . . n.1]t Stauenfeucbe sestgestellt: Georg Wirschinger , Neu-

Die Milchpreisfrage ist ^ '^ ^ - Reaüruna den dorfgafse. Peter Schuhmann. Mainzerstraße , Pankr.
worden , und »war dadurch, daß d V ^ 9 Bon  stein Wwe., Weiherstraße, Lorenz Huck Erben,
von den Bauernschaften v-rlangün P n . ^ Merkel, Kirchgasse 8, Peter Munck,
2 Mark je Liter ab StaLu .chtbMlligthat  Die ^ ^ h. Preis , Rathausstraße , Ferd.
Bauernschaften fuhren den Pro - Föh, Edelstraße 6, Wilh. Schreioer . Sterngasse,
den Komps um einen ° ngem srnem P ^ Urschriften bezüglich der Schuh - und
duktionskosten entsprechenden Milchprei^ Dw Abwehrmaßregeln in heutiger Rümmer wird be-

- - - --- » ,
S S5 ? TOTn̂ eT 0^foÄten ^ rci9erf,b̂ u^ (! be- > „ Die Polizeioerwaltung . Arzbacher.
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Bekanntmachung.
Es find weitere Fälle von Maul - und Klauen¬

seuche festgestellt worden in den Gehöften von Jakob
Luschberger, Kirchgasse Nr . 5, und Anton Heger,
Werlestrah« Nr . 5.

Die ganze Werlestraße ist als Sperrbezirk er¬
klärt.

Hochheim a. M ., den 9. Juni 1920.
Die Polizeiverwaltung . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Alle Hengste und Stuten, welche zur Ablieferung

an die Alliierten bestimmt, d. h. in die Musterungs¬
listen ausgenommen sind, dürfen nicht ausgeführt
werden und ist der Handelsverkehr mit diesen Tieren
verboten, wie auch das Kastrieren von Hengsten.
Ausnahmen können erwirkt werden.

Hochheim a. M., den 9. Juni 1920.
Der Magistrat . Arzbächer.

Mehseuchepolizeiliche Anordnung.
Zum Schutze gegen die Maul - und Klauenseuche

wird hierdurch auf Grund der 8§ 18 ff. des Vieh¬
seuchengesetzes vom 26. Juni 1909 lReichs-Gesetzbl.
S . 519) mit Ermächtigung des Herrn Regierungs¬
präsidenten zu Wiesbaden salzendes bestimmt:

1. Für das verseuchte Eehö ft.
In denjenigen Orten des Landkreises Wiesba¬

den, in denen die Maul - und K.auenseuche amtlich
festgestellt worden ist oder noch amuich festgestellt
wird , bilden, solange keine andere Anordnung ge¬
troffen wird, die verseuchten Gehöfte oder die ver¬
seuchten Weiden den Sperrbezirk für den alsdann
folgende Bestimungen gelten.

8 1. 1. Die verseuchten Gehöfte werden gegen
den Verkehr mit Tieren und mit solchen Gegenstän¬
den, die Träger des Ansteckungsstosjessein können,
in folgender Weise abgesperrt:

a) Ueber die Ställe oder sonstigen Standorte der
verseuchten Gehöfte, wo Klauenvieh steht,
wird die Sperre verhängt (8 22 Abs.' 1, 4 des
Viehseuchengesetzes vom 26. Juni 1909 (R.-
Ges.-Bl . S . 519). Befindet sich das Vieh auf
der Weide, so ist die Aufstellung vorzunehmen.

b) Die Verwendung der auf den Grhösten be¬
findlichen Pferde und sonstigen Einhufer
außerhalb der gesperrten Gehöfte ist gestattet,
jedoch, insoweit diese Tiere in gesperrten Stäl¬
len untergebracht sind, nur unter der' Bedin¬
gung, daß ihre Hufe vor dem Verlassen der
Gehöfte desinfiziert werden.

c) Geflügel ist so zu verwahren , daß es die Ge¬
höfte nicht verlassen kann. Für Tauben gllt
dies insoweit, als die örtlichen Verhältnisse die
Verwahrung ermöglichen.

d) -Fremdes Klauenvieh ist von den Gehöften
fernzuhalten.

s) Das Weggeben von Milch aus den Gehöften
ist verboten . Die Abgabe ist zulässig, wenn
eine vorherige Abkochung oder eine andere
ausreichende Erhitzung (8 28 Abs. 3 V.-A.-
V.-G.) stattgefunden hat. Für die Abgabe von

Milch an Sammelmolkereien , in denen eine
wirksame Erhitzung der gesamten Milch ge¬
währleistet ist, können von dem Herrn Regie¬
rungspräsidenten Ausnahmen zugelassen wer¬
den.

1) Die Entfernung des Düngers aus den ver¬
seuchten Ställen und die Abfuhr von Dünger
und Jauche von Klauenoieh aus den verseuch¬
ten Gehöften dürfen, nur nach den Vorschrif¬
ten des 8 19 Abs. 3, 4, Anlage A zu V.-A.-
B,.-G. ffürdas Desinfoktionsverfahren erfolgen.

g)  Futter - und Streuvorräte dürfen für die
Dauer der Seuche nur mit meiner Erlaubnis,
und nur insoweit aus den Gehöften ausgeführt
werden, als sie nachweislich nach dem Orte
ihrer Lagerung und der Art des Transports
Träger des Ansteckungsstoffs nicht fein können.

h) Gerätschaften, Fahrzeuge , Behältnisse und
sonstige Gegenstände müssen, soweit sie mit
den kranken oder verdächtigen Tieren oder
deren Abgängen in Berührung gekommen
sind, desinfiziert werden, bevor sie aus den
Gehöften herausgebracht werden. Milchtrans¬
portgesäße sind nach ihrer Entleerung zu des¬
infizieren (8 154 Abs. Io , § 168 Abs. le V.-A.-
W.-G ).

i) Wolle darf nur in festen Säcken verpackt aus
den Gehöften ausgeführt werden.

Ir) Von gefallenen seuchenkranken oder der
Seuche verdächtigen Tieren sind die veränder¬
ten Teile einschließlich der Unterfüße samt

. - Haut bis zum Fesselgelenke, des Schlundes,
Magens und Darmkanals samt Inhalt , sowie
des Kopses und der Zunge unschädlich zu be¬
seitigen. Häute und Hörner sind nach 8 IM

Abs. 4 V.-A.-V .-G . zu behandeln.
Erleichterungen von diesen Vorschristen sind

nur aus zwingenden wirtschaftlichen Gründen und
nur mit Genehmigung des Herrn Ministers zulässig.

2. Die Stallgänge der verseuchten Ställe der
Gehöfte, die Plätze vor den Türen dieser Ställe und
vor den Eingängen der Gehöfte, die Wege an den
Ställen und in den zugehörigen Hofräumen sowie
die etwaigen Abläufe aus den !Dungftätten oder den
Jauchebehältern sind täglich mindestens einmal mit
dünner Kalkmilch zu übergießen. Bei Frostwetter
kann -anstelle des Uebergießens mit Kalkmilch Be¬
streuen mit gepudertem frisch gelöschtem Kalk er¬
folgen.

3. Die gesperrten Ställe (Standort «) dürfen
abgesehen von Notfällen, ohne ortspolizeiliche Ge¬
nehmigung nur von d»n im 8 154 Abs. 1a W.-A.-
D.-G. bezeichneten Personen betreten werden. Per¬
sonen, die in abgesperrten Ställen verkehrt haben,
dürfen erst nach vorschriftsmäßiger Desinfektion das
Seuchengehöft verlassen.

4. Zur Wartung des Klauenviehs in den Ge¬
höften dürfen Personen nicht verwendet werden,
die mit fremdem -Klauenvieh in Berührung kommen.

5. Das Abhalten von Veranstaltungen in den
Seuchengehöften, die eine Ansammlung einer größe¬
ren Zahl von Personen im Gefolge haben, ist vor
erfolgter Schlußdesinfektion (8 175 V.-A.-V.-G .)
verboten.

6. Ich behalte mir vor , auch auf den an den
Seuchengehöften vorbeiführenden Straßen Be¬
schränkungen des Transports und der Benutzung
von Tieren ftder Art anzuordnen.

8 2. An den Haupteingängen der Seuchenge-
Höfte und an den Eingängen der Ställe oder son¬
stigen Standorten , wo sich seuchenkrankes oder der
Seuche verdächtiges Klauenoieh befindet, sind
Tafeln mit der deutlichen und haltbaren Aufschrift
„Maul - und Klauenseuche"  leicht sichtbar
anzubringen.

In dringlichen Fällen kann die Benutzung der
Tiere zum Zuge sowie der Wetdegang durch die
Ortspolizeibehörden gestattet werden.

8 3. Für die Sperrbezirke gelten folgende Be¬
schränkungen:

a) Sämtliche Hunde sind seftzulegen. Der Fest¬
legung ist das Führen an der Leine und bei

Ziehhunden die feste Anschirrung gleich za
erachten. Die Verwendung von Hirtenhundea
zur Begleitung von Herden und von Jagd¬
hunden bei der Jagd ohne Leine wird jedoch
gestattet.

b) Schlächtern, Viehkastrierern sowie Händlern
und anderen Personen , die gewerbsmäßig in
Ställen verkehren, ferner Personen , die ein
Gewerbe im Umherziehen ausüben , ist das
Betreten aller Ställe und sonstiger Standorte
von Klauenoieh im Sperrbezirke , desgleichen
der Eintritt in die Seuchengehöfte verboten.
In -besonders dringlichen Fällen kann die Orts¬
polizeibehörde Ausnahmen zulassen,

o) Dünger und Jauche von Kleinvieh, ferner Ge¬
rätschaften und Gegenstände aller Art , die mit
solchem Vieh in Berührung gekommen sind,
dürfen aus dem Sperrbezirke nur mit orts¬
polizeilicher Erlaubnis unter den polizeilich
anzuordnenden Vorsichtsmaßregeln ausgeführt
werden.

d) Die Einfuhr von Klauenvieh in den Sperr¬
bezirk sowie das Durchtreiben von solchem
Vieh durch den Bezirk ist verboten . Dem
Durchtreiben von Klauenvieh ist das Durch¬
fahren mit Wiederkäuergespannen gleichzu¬
stellen. Die Einfuhr von Klauenvieh zur so¬
fortigen Schlachtung kann von mir unter der
Bedingung gestattet werben, daß die Einfuhr
zu Wagen erfolgt. Die Einfuhr von Klauen¬
vieh zu Nutz- oder Zuchtzwecken ist nur lm
Falle eines besonders dringenden wirtschaft¬
lichen Bedürfnisses mit Genehmigung des
Herrn Regierungspräsidenten zulässig.

e) Die Der- und Entladung von Klauenvieh auf
den Eisenbahn - und Schiffsstationen im
Sperrbezirk ist verboten . Ausnahmen hier¬
von können von mir zugelassen werden. Die
Vorstände der vom Verbote betroffenen Sta¬
tionen sind von den Ortspolizeibehörden zu
benachrichtigen.

II . Allgemeines.
8 4. In den Seucheorten wird verboten:

a) Die Abhaltung von Klauenviehmärkten , mit
Ausnahme der Schlachtviehmärkte in Schlacht¬
viehhöfen, sowie der Auftrieb von Klauenvieh
auf Jahr - und Wochenmärkte. Dieses Verbot
hat sich auch auf marktähnliche Veranstaltun¬
gen zu erstrecken.

b) Der Handel mit Klauenvieh , auch derjenige
mit Geflügel, der ohne vorgängige Bestellung
entweder außerhalb des Gemeindebezirkes der
gewerblichen Niederlassung des Händlers oder
ohne Begründung einer solchen stattfindet . Als
Handel- irn Sinne dieser Vorschrift gilt auch
das Aufsuchen von Bestellungen durch Händ¬
ler ohne Mitführen von Tieren und das Auf¬
käufen der Tiere durch- die Ländler.

c) Die Veranstaltung von Versteigerungen von
Klauenoieh. Das Verbot findet keine Anwen¬
dung auf Viehoersteigerungen auf dem eige¬
nen nicht gesperrten Gehöfte des Besitzers,
wenn nur Tiere -zum Verkauf kommen, die
sich mindestens 3 Monate im Besitze des Ver¬
steigerers befinden.

d) Die Abhaltung von öffentlichen Tierschauen
mit Kleinvieh.

e) Das Weggeben von nicht ausreichend erhitz¬
ter Milch (8 28 Abs. 3 B --A.-V.-G.) aus Sam¬
melmolkereien an landwirtschaflliche Betriebe,
in denen Klauenvieh gehalten wird , sowie die
Verwertung solcher Milch in den eigenen
Viehbeständen der Molkerei , ferner die Ent¬
fernung der zur Ablieferung der Milch und
zur Ablieferung der 'Milchrückstände benutzten
Gefäße aus der Molkerei, bevor sie desinfi¬
ziert sind (vgl. 8 11 Äbf. 1 Nr . 9, 10 der An¬
weisung für das Desinfektionsverfahren , An¬
lage A zu V.-A.-V .-G.)

Ausnahmen von den Verboten des Ahs. 1 kön¬
nen in besonderen dringenden Fällen zugelassen
werden. Etwaige Anträge sind an mich zu richten

Ich behalte mir vor, die Ausdehnung oben be-
zeichneter Verbote noch auf weitere Teile des Krei¬
ses auszudehnen, sobald das notwendig erscheinen
sollte. Eine derartige Anregung wird dann im
Kreisblatt veröffentlicht werden.

HI . Desinfektionen.
8 5. 1. Die Ställe oder sonstigen Standorte

der kranken oder verdächtigen Tiere sind zu desin¬
fizieren, die Ausrüstungs -, Gebrauchs- sowie son¬
stigen Gegenstände, von denen anzunehmen ist, daß
sie den Ansteckungsstofs enthalten (8 19 Abs. 4 bis 6
der Anweisung für das Desinfektionsoerfahren ) sind
zu desinfizieren oder unschädlich zu beseitigen.
Ferner ist «ine Desinfektion der durchgeseuchten
und sonstigen Tiere, die im Seuchenstall unterge-
bracht waren , vorzunehmen. Der beamtete Tier¬
arzt hat die Desinfektion abzunehmen.

2. Auch die Personen , die mit den kranken oder
verdächtigen Tieren in Berührung gekommen sind,
haben sich zu desinfizieren.

3. Bon der Desinfektion kann abgesehen wer¬
den:

a) wenn es sich nur um der Ansteckung verdäch¬
tiges Klauenvieh in seuchenfreien Gehöften
handelt:

b) für Ställe in Seuchengehöften, in denen nur
der Ansteckung verdächtiges Klauenvieh ge¬
standen hat, sofern dieses nach Ablauf der im
8 176 unter b V.-A.V .-G . angegebenen Frist
seuchenfrei befunden worden ist.

IV . A u f h e b u n g der S chu tzm a ß r e g e l n.
8 6. Die vorstehend angeordneten Schutzmaß¬

regeln dürfen nicht eher aufgehoben werden, als bis
das Erlöschen der Seuche durch das Kreisblatt be¬
kannt gemacht worden ist. Die Seuche gilt als er¬
loschen, wenn

a) sämtliches Klauenvieh des Seuchengehöftes ge¬
fallen, getötet oder entfernt worden ist,

oder
b) binnen 3 Wochen nach Beseitigung der kran-

ken oder seuchenverdächtigen Tiere oder nach
amtstierärztlicher Feststellung der Abheilung
der Krankheit eine Neuerkrankung nicht vor-
gekommen,

und
c) in beiden Fällen die Desinfektion vorschrifts¬

mäßig ausgeführt und durch den beamteten
Tierarzt abgenommen ist.

V. >S chl u ß b e st i m m u n g.
Diese -Verordnung tritt mit dem Tage ihrer

Verösfentlichung im Kreisblatt für den Landkreis
Wiesbaden in Kraft.

VI . S t r a ßb e st i m m u n g e n.
8 7. Zuwiderhandlungen gegen die vorstehen¬

den Bestimmungen unterliegen den Strafvorschrif-
ten der 88 74—77 einschließlich des Diehfeuchenge-
setzes vom 26. Juni 1909 <R .-T .-Bl . S . 519).

Wiesbaden, den 14. September 1914.
Der Landrat.

Vorstehende viehseuchenpolizeilich« Anordnun¬
gen sind genau zu befolgen.

Hoch-Heim a. M., den 11. Juni 1920.
Die Polizeiverwaltung. Arzbächer.

' Bekanntmachung.
In den Gehöften von Fritz Stöcker, Kirchgasse

26 und Johann Kaufmann , Hintergasse 17, ist die
Maul - und Klauenseuchefestgestellt.

Weitere Vorschriften bezüglich der -Schutz- und
Abwehrmaßregeln folgen.

Hochheim a. M ., den 10. Juni 1920.
Die Polizeiverwaltung . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Minderbemittelte , 'Kriegsteilnehmer - und be¬

dürftige Kriegsbeschädigte, die bei der Holzvertei¬
lung unberücksichtigt geblieben sind und Anspruch
darauf erheben, werden ausgefordert, sich am Mon¬
tag, den 14. ds. Mts., in den Wormittagsdiensfftun-
den im Rathaus , Zimmer 9, zu melden.

Hochheima . M ., den 10. Juni 1920.
Der Magistrat . A r z'b ä che r.

Bekanntmachung.
Bekr. Bersiesgerungvon Stroh.

Eine Partie Roggenstroh wird am Samstag,
den 12. Juni, vormittag 11 Uhr, in der Bullen¬
station in Mengen von 5 Zentnern öffentlich ver¬
steigert.

Das Stroh eignet sich zu Weinbergsstroh.
Hochheima . M., den 9. Juni 1920.

Der Bürgermeister Arzbächer.

Bekanntmachung.
Die Maul - und Klauenseuche nimmt in allen

Gegenden bedeutend zu. Zur Verhütung der Aus¬
breitung der Seuche mache ich auf die äußerst leichte
llebertragung der Krankheit hiermit besonders aus¬
merksam. Jeder Handel und Verkehr ist tunlichst
einzuschränken. Bei etwaigen Anzeichen, wie
schlechtes Fressen, geringgradiges Speicheln, Lahm¬
gehen der Tiere ist sofort der Polizeibehörde die ge¬
setzliche Anzeige zu erstatten. Von der Seuche wer¬
den befallen: Rinder , Ziegen, Schweine und Scdase.
Es wird bestimmt erwartet, daß jeder Viehbesiher
seine Schuldigkeit lut.

Hochheim a . M., den 10. Juni 1920
Die Polizeioerwaltung . Arzbächer.

Betrisst die Ausgabe von Cornedbeef.
Das der Gemeinde vom Kreise überwiesene

Cornedbeef wird am Samstag , den 12. d. Mts ., nach¬
mittags von 3 Uhr ab bei den fünf Metzger» gegen
Vorlage der Fleischkarten ausgegeben. Auf den
Kopf der Versorgungsberechtigten entfallen 150 Gr.
zu 3.60 Mark. .

Hochhei ma. M., den 11. Juni 1920.
Der Magistrat . Arzbächer.

1 paar hohe gelbe
Samevfliesel

(Größe 38) fast neu, zu ver¬
kaufen. *

Näh. Fil .-Exp. des Hochh.
Stadtanz ., Hochheima. M.

Kaute guten

Mist
zu verkaufen bei Weichen¬
steller Zimmern, »»«. Bahn¬
hof Hochheim.

Grösstes Lager
aEler

Hu$Sklnitn»neme
und Nusikaiien

dxäMasstge LinsllrSIcn

Musikhaus am Rhein
Mainz IMARMA] Dp*ikoQn«n3tr. 1

I nebenPostamtamOaoe »
H Katalog postjrei

Deulschnaiionale Volkspartei
kreisverein Wiesbaden -Land.

Allen Wählern und Wählerinnen, die ihr Vertrauen
der Liste Helfferich  schenkten, herzlichen Dank.

Mit berechtigtem Stolz freut sich unsere Partei des
Wahlergebnisses. In Biebrich 385 gegen 54 Stimmen am
26. Januar 1919, im Landkreise 2104 gegen 301 Stimmen
am 26. Januar 1919.

Nun gilt es aber, den Erfolg auszubauen und zu be¬
festigen. Große Aufgaben stehen uns noch bevor: Präsidenten¬
wahl, Landtagswahl. Hierzu ist aber die Hilfe aller Ge¬
sinnungsfreunde erforderlich; daher unsere Bitte : Schließt
Euch unserem Kreisverein Wiesbaden-Land als Mitglied an,
stiftet Mittel zu unserem Schatz.

Anmeldungen werden entgegengcnommendurch den Vor¬
sitzenden des Kleisvereins Wiesbaden-Land Referendar Eber¬
hard Huck, Biebrich, Wiesbadener Allee 68, sowie durch
die Geschäftsstelle des Bezirksverbandes Wiesbaden, Nikolas-
straße 17.

BirnnKlelilgiig
Sacco-Anzüge 220 , 495 , 800
Sacco-Anzüge, Ersatz für Maß,

Jt  1200 , 1500 , 1900
Sport-Anzüge — Cutaway-Anzüge
Hosen, Buxkin u. Zwirn , Ji  45 , 90 , 175
Hosen, Ersatz für Maß, Ji  200 , 290,420
Echte imprägnierte Münchener Loden-
Mäntel und Capes für Herren u. Damen.

Dauernder Neueingang
bester und feinster Herren-Stoffe.

Maßanfertigung u. meterweiser Verkauf.

Bruno Wandt
Kirchg. 56 Wiesbaden Kirchg. 56

Minlust Hochheim.
Sonntag , 13. Zum, von 3 Ahr ab

«otieWclnflM.
Kaffee - Kuchen - Eis

Preisschieben!
Am Montag , den 11. 3uns vormittags 11 Ahr,

läßt Herr Zosef Martini,  Flörsheim a . M . sein

SrundsM
die Neugewann an der Dreisaltigkeitskapelle, mit Korn
bestellt, 33.48 ar groß, Kartenblatt 22 Nr . 159/4? der Ge¬
meinde Hochheim im „Weihergarten " (Fleischer), auf 6 Jahre
verpachten.

Dr. Doesseler.
Bekanntmachung

über die Brolversorgung.
Auf Grund des 8 59 der Reichsgetreideordnung

für die Ernte 1919 vom 18. Juni 1919 wird für den
Landkreis Wiesbaden mit Ausnahme der Stadt
Biebrich der Preis für Brot nach Kcoisausschußbe-
schluß gegen die Verordnung vom 4. Mai 1920,
Nassauischer Anzeiger Nr . 54 vom 6. Mai 1920

a) bei Cinheitsbrot 1900 Gramm 24 Stunden
nach dem Backen von 4.30 Ji  auf 4.40 Jl,

b) Krankenbrot 800 Gramm Gewicht von 2.25
,1t  auf 2.30 Jt

erhöht.
Im übrigen bleibt die Verordnung bestehen.
Die Erhöhung des Brotpreises tritt a:n Sams¬

tag, den 12. Juni d. Js . in Kraft, die Bäcker können
also für die Brotkarten der 44. Woche den Preis von
4.40 Ji verlangen.

Wiesbaden, den 8. Juni 1920.
Namens des Kreisausschusfts:

Der Vorsitzende.
J .-Nr. II . Körnst. 2277. I . V.: S chl i t t.

vaMaguag.
kür die vielen Bewelie aufrichtiger

üeilnahme während der Krankheit und ins
befondere hei der Beerdigung unterer guten,
mwergehluchen Illuster, krau

WM 8ms M.
lögen «Ir allen Verwandten, freunden und
Bekannten unteren tiefgefühlten Dank Be»
[onderen Dank für d e Kranzniederlegung
des Vereins der Kriegshinterbliebenenund
Kriegsbefchädtgtenund den barmherzigen
Schwestern des hietigen EliFahethenkranken»
haules für die aufopfernde Pflege während
der Krankheit der verstorbenen.

Sn tiefer Trauer;

Die Kinder.

IMA

Lnrugelueif.de KvHHeim.
Am Sonntag , den 13- Juni 1920

findet auf dem Sportplatz hier der

Endkampf
um die GaumeisierfchafL

im Faust- und Schlagball statt.
Die Leitung hat Herr Gauspielwart

Aleinert »Wiesbaden übernommen. Be¬
ginn der intressantcn Wettkämpfe Nach¬
mittags 1 Uhr.

Zu zahlreichem Besuche ladet ein
Der Vorstand.

Sektkellerei
sucht zur weiteren Ausbehnung ihres Betriebes gröbereMM'MSW mli 9dn V:
am hiesigen Platze per jetzt oder Herbst dieses Jahres unter
Angabe des Mietpreises zu mieten.

Gefl. Angebote sind zu richten an die
Filial -Expedition des HochheimerStadtanzeigers , Herrn

Jean Lauer . Hochheim a. Main.

Bezugsscheinpflichtige

lilin-iWmnlflw.
Mir MM .tetöa. Leie ar.DMe

in bewährter Güte liefert prompt

Braunschweiger & Eo .,
Frankfurt  a . Äk-, Mainzer Landstraße 84,

Fernsprecher: Taunus 384, Telegr .-Adresse: Leimölunion,
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